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Herzogs W Die Personenstandsaufnahme für das Steuerjahr
n Mecklenburg1919  f™ bet am 15 ' bs - Mts . statt . Die Hauslisten
erzog Fiiedri, îer*u kommen in den nächsten Tagen zur Verteilung,
erung auf de Dieselben sind sorgfältig auszufüllen und zum Ab.
bischer üjjroit iolen 0Ul 15 * Mts . früh bereit zu halten.
ine § General! ®ei Kriegsteilnehmern , die sämtlich mit aufzunehmen
als PrLsidke ^ ber ^ “9 bet  Einberufung und der Truppen¬

irr Prinz ml ^ J“ vermerken . Auf die auf der Rückseite der
e Fühlung >! kliie befindlichen Bestimmungen wird noch besonders

Wmerksam gemacht.

M119
K - grünS -t 1877.

Erscheint wöchentlich dreimal (Montag , Mittwoch,
Freitag ). Bezugspreis vierteljährlich Mk. 1.70 ohne
und Mk. 2.00 mit illustr . Sonntagsblatt . Aus¬
wärts mit betr . Postausschlag. Telephon Nr . 295.

Wglni sÄMrsheim«.Itmsegrob.
42 . Dahvgang.

Rüdesheim <*. Nh.
Mittwoch , den 9. Oktober

Anzeigenpreis : die einspaltige Petitzeile 12 Pfa.
für auswärts 20 Pfg ., Reklamenzeile 50 Pfa .:
be, mehrmaliger Aufnahme entsprechender Rabatt.
Druck und Verlag von A. Meier in Rüdesheiur

1918.

Rüde sh ei m,  den 8 . Oktober 1918.

Der Bürgermeister: Alberti.

der . der «in
n 11 . FeblW
leboren . W
arten , des L, . , , ,
ymnastums « Die Weißwe,niese beguint am Donnerstag , den
äten TübiW ^ b2 - MlS . in der unteren Gemarkung . Am
e dann rillet ^ ag , den 11 . ds . Mts . darf in der oberen Ge-
rttemberM ' °̂ ung gelesen werden . Dienstag , den 15 . ds . Mts.
ilbronn . r « ^ nnt die Lese im Berg,
menten an, i« 9iach der Lese werden die Weinberge wieder ge-
Redner . 8« 9WJ«n unb  9 ilt  f ür  diejenigen , welche ihre Trauben
Reichstagiptj hoben , uuch mährend der Lese die Gemarkung

alS Votßtzti: " geschlossen . Jnsbesonders dürfen Kinder ohne
inssicht überhaupt nicht die Gemarkung betreten,

er der sozial li{fe Anordnung geschieht auS dem Grunde weil ein
är ohne Poili der größeren Besitzer ihre Trauben später resen
sichtigsten Pa ^ llcn. Das An - und Auslauten geschieht in der
ähigter Mi » ^ bctiflen Weise.
eraufgekomm Aßmannshausen,  den 7 . Oktober 1918.

D - , Barfterm eifler : H,

mchm " A , Poltzeiverordnnng
;ehört Scheid «r . das Tabakrauchen jugendlicher Personen.

ist seit 190 Zwecks Verhütung gesundheitlicher Schädigungen
, *i jugendlicher Personen wird auf Grund des

öeitsamts ml 137 Abs . des Gesetzes über die allgemeine Landes-
Sustav B-»i« irwaltung vom 30 . Juli 1883 (G . S . S . 195)
nffion der A » Verbindung mit den § § 61 , 12 und 13 der
rde 1810 i mordnung über die Polizetverwaltung in den neu
ichte die W » »vorbenen Landesteilen vom 20 . September 1867
tsbüros lätt (®. S , S , 1529 ) für den Umfang der Provinz
is der Barr» Wn -Naffau mit Zustimmung des Provinzialrats

Mitglied di xrordnet, was folgt:
in Breslau ß I.

sischbeck isî Personen unter 16 Jahren ist eS verboten:
" re,ä : Tabak , Tabakspfeifen . Zigarren . Zigaretten und

rtot * ; „ Wrettenpapier zu kaufen oder sich sonst entgeld-
atendal ju  verschaffen;

ouf öffentlichen Wegen , Plätzen und Anlagen so-
in öffentlichen Verkehrsmitteln und in öffentlichen

und übern"! .
> der Hand«— ^ *4 h 111 ^ cuuuurii lC

1 151 bttf ! Climen zu rauchenm StavdM
md, aehöil

8 2.
»HHn 9 ist verboten , an Personen unter 16 Jahren
t 9 ,qi Mm § 1 unter Ziffer 1 bezeichneten Gegenstände

Dieb nun j*
Mathias
usen in

»erkaufen oder im Gewerbebetriebe abzugeben.
8 3.

Jeder , unter deffen Gewalt eine noch nicht 16UJCU - / . . uiwyi , » v
„d Untrer "" Me alte Person steht , die seiner Aussicht unter-
ann Red
in Berlin.
TageSschril,holten,
or kurzem̂
llen et scheiß

M ist und zu seiner Hausgenoffenschaft gehört,
verpfljchle », sie von einer Uebertretung des 8 I

8 4.
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Neier.

M Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiverordnung
^stden mit Geldstrafe bis zu 60 Mark im Unver-

gensfalle mit entsprechender Hast bestraft.

« 8 5.
Diese Verordnung tritt am 15 . Oktober 1917

/irasl . Mit diesem Zeitpunkt werden alle anderen,
gleichen Gegenstand betreffenden polizeilichen

Schriften aufgehoben.

Dassel, den 24 . September >917.

Der Oberpräsident.

Vorstehende Polizeioerordnung des Herrn Ober¬
präsidenten bringen wir wiederholt zur öffentlichen
Kenntnisnahme.

Es kann nicht oft genug auf die schädliche
Wirkung , welche infolge des Tabakrauchens pp . du . ch
jugendliche Personen entsteht , hingewiesen werden.

Wir ersuchen daher sämtliche Verkaufsstellen pp.
an jugendliche Personen unter 16 Jahren keinerlei
Tabak , Zigarren . Zigaretten usw . zu verabfolgen.

Es ist stehts von jugendlichen Personen eine
Geburtsurkunde oder sonst ein amtlicher Ausweis,
aus welchem das Geburtsdatum der betreffenden
Person hervorgeht . bei den Abholen der vorgenannten
Gegenstände zu verlangen . An Kinder dürfen solche
überhaupt nicht verabfolgt werden.

Sollten Geschäfte bekannt werden , die trotzdem
der vorstehenden Anweisung zuwiderhandeln , werden
wir gegen dieselben ohne Weiteres strafrechtlich Vor¬
gehen und im Wiederholungsfälle die Schließung
ihres Geschäftes veranlassen.

Gegen jugendliche Personen unter 16 Jahren,
die beim Rauchen angetroffen werden , wird das
Strafverfahren ebenfalls eingeleitet . Im Wieder¬
holungsfälle werden wir unnachsichtlich zur Einleitung
Fürsorgeerziehungsverfahrens schreiten.

Rüdes heim,  den 5 . Oktober 1918.

Die Polizeiverwaltung : I . V . Kubale.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando.

Abt . III b Tgb . Nr . 10552/3099.

Betrifft:
Entwendung von Garten - und Feldfrüchten.

Im Jntereffe der öffentlichen Sicherheit bestimme
ich auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4 . Juni 1915 in der Fas¬
sung des Reichsgesetzes vom 11 . Dezember 1915
für den mir unterstellten Korpsbe ^irk und — im
Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den
Befehlsbereich der Festung Mainz:

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vor¬
liegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe
bis 1500 Mark wird bestraft , wer Feldfrüchte oder
andere Bodenerzeugniffe aus Gartrnanlagen aller
Art , Weinbergen , Obstanlagen , Baumschulen , von
Aecker, Wiesen , Weiden , Plätzen oder Wegen ent¬
wendet.

Frankfurt  a . M . , den 11 . Mai 1917.

Der stellv . Kommandierende General.

schüler in der letzten Zeit bedeutend vermehrt haben
mache » wir insbesondere die Eltern darauf aufmerksam,
ihre Kinder sorgfältig zu überwachen . Da anscheinend
jede Bestrafung vollständig nutzlos ist, werden wir
in Zukunft gegen solche jugendliche Personen , insbe¬
sondere Volksschüler , welche sich weitere Straftaten
zu Schulden kommen lasien , ohne Weiteres das Für¬
sorgeerziehungsoerfahren einleiten.

Rüdesheim,  den 5 . Oktober 1918.

Die Polizeiverwaltung : I . V . : Kubale.

Am Freitag , den II . Oktober , werden in allen
Verkaufsgeschästen von Kaffee - Ersatz und Kunst.
Honig folgende Kopfmengen ausgegeben:
250 Gramm Kaffee -Ersatz zum Preise von 42 Pfg.
250 „ Kunsthonig „ „ „ 38 „

Die Verteilung erfolgt in nachstehender Anordnung:
dkjirk I bei Adam Damm , Oberstraße,

„ Franz Lauter , Rheinstraße,
„ Frl . Anna Barth , Markt,
« Frau Helene Trapp , Oberstr.

Aug . Laut , Drogerie Markt,
Heinrich Brötz , Oberstraße,
Ehr . Hermani , Schmidtstr.
Friedr . Büttel , Schmidtstr.

„ Joh . Mayer , Habnenstraße,
„ Wilh . Heymach , Grabenstr.
„ . Frau Kaspar Petry . Neustr.
„ Frau Elis - Becker , Oberstr.
„ Fr . Karl Heymann , Kirchstr.
„ Frau Wilh . Barth , Weberstr.

im Konsumverein , Feldstraße,
" 24 bei Heinr . Kaiser , Wilhelmstr.

Anspruch auf Kunithonig können nur diejenigen
erheben , welche die am 13 . August ds . Js . zur Aus.
gäbe bestimmten fertigen Suppen und Gemüsesuppen
abgeholt haben bezw . inzwischen noch abnehmen.

Lebensmittelkarten sind mitzubringen , entwertet
wird die Quittung über Bezugsabschnitt 8.

Die Geschäftsinhaber haben den Kaffee -Ersatz und
den Kunsthonig gm Donnerstag , den 10 . Oktober,
im Gesellenhaus abzuholen und zwar:

die Geschäftsstellen Nr . I und 2 von 2 — 2 »/r Uhr

2 und 3
4
5 nnd 6

7, 8 und 9
10 und 1 l
12 und 26
13 und 14
15
16 und 17
18
19
20 und 21
22 und 25
23

3 ff 4 ff 21/2 — 3
6 ff 6 ff 3 — 31/J
7 ff 8 ff 31/ 2— 4
9 ff 10 ff 4 — 41/2
II ff 12 ft 41 / 2— 5
13 ff 14 ff 5 — 51/2
15 ff 16 ft 51/ 2— 6

Zahlreiche Klagen über Felddiebstähle veranlaffen
mich, vorstehende Verordnung des stellv . General-
dmmandos 18 . A . K . erneut zu veröffentlichen.

Die Strafverfolgung auf Grund vorstehender
Verordnung tritt ein , ohne daß ein besonderer Straf¬
antrag des Geschädigten erforderlich wäre.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche
tch um wiederholte ortsübliche Bekanntgabe . Auch
Bekanntgabe in den Schulen ist zu veranlaffen.

Die Polizeiorgane sind anzuweisen , unnachsichtlich
jedes Vergehen gegen die Verordnung zur Anzeige
zu bringen.

Rüdesheim.  den 14 . Juni 1917.

Der König !. Landrat : Wagner.

Vorstehende Verordnung bringen wir hiermit zur
öffentlichen Kenntnis . Wir weisen gleichzeitig darauf
hin , daß jede Person , welche wegen Entwendung
von Feldfrüchten zur polizeilichen Anzeige gebracht,
unnachsichtlich der Königlichen Staatsanwaltschaft
n Wiesbaden zur Anzeige gebracht wird.

Da sich insbesondere die Straftaten wegen
Entwendung 00 » Feldsrüchten und Bodenerzeugniffen
durch jugendliche Personen insbesondere durch Volks-

Säcke sind mitzubringen.

Rüdesheim,  den 9 . Oktober 1918.

Der Magistrat.

Der deutsche Generalstab
— - — meldet : -

Großes Hauptquartier,  7 . Oktober.
iW. T. B . Amtlich.»

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

3n Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.
H e e r e s g r n p p e B 0 c h n. Nördlich von St.

Mnentrn dauern die schweren Kämpfe seit Mitte
September fast unnnterbrochen kort. Trost wieder,
«ölten Einiastes frischer Verbände hat der ?keind
«>cr bisher keine nennenswerten Erfolge erzielen
können. Auch gestern find feine Angriffe , die sich
am Vormittag nordöstlich von Le l5atelct nnd
«-.uderseit« von LesdinS entwickelten und am Rach,
mittag ans breiter Front nördlich von St . Quentin
«orbrachen, gescheitert. Der Feind , der am Somme,
»anal zunächst ans Essigny Le Petit Boden gewann,
wurde dnrch erfolgreiche Gegenstöbe und nächtliche
Unternehmungen wieder bis auf Renauconrt zn-
ruckgedrängt.



Heeresgruppe deutscher Kronprinz
Der Feind folgte gegen unsere neuen Stellungen
an der Aisne und Suippe Mischen Pontavart und
Llazaucourt . Der Feind wurde überall abge-
wiesen.  An einzelnen Stellen halten sich kleinere
Abteilungen ans dem nördlichen Snippenfer . Mit
stärkeren Kräften griff der Gegner an der Arnes
und westlich St . Etienne an . Auch hier blieben
seine Angriffe in unseren Gegenstöben ohne Er¬
folg.  An der Schlachtsront in der Champagne
trat gestern nach .zehntägigen erbitterten Kämpfen
Gefechtspause ein . Oeftlich von St . Etiennc bei
Orfenil und Antry ivurdeu Teilangrisfe . an vielen
Steilen der übrigen Front stärkere Erkundungs-
vorstöbe des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe  G a l l w i tz. Zwischen den
Slrgonnen »nd der Maas setzte der Amerikaner
seine heftigen Angriffe fort . Das Jnfanterie-
Regiment Generalseldmarfchall von Hindenburg
Nr . 1-17, das schon westlich der Maas in siegreicher
Abwehr « nd im Angriff entscheidend dazu beitrug,
den Durchbruch des Feindes zu verhindern , schlug
ans den Höhe « östlich der Aire den Feind
zurück.  Gefreiter Kleinowfki tat sich hierbei be¬
sonders hervor . Schwerpunkt der Kindlichen An¬
griffe lag auch gestern zu beiden Seiten der vor,
Charpentrn aus Remangnc siihrcndeu Straße . Die
dort seit Tagen im Kamps stehenden elsab -lothringi-
schen » nd westfälischen Regimenter brachten den
mehrfache » Ansturm des Feindes völlig zum
Scheitern . Der Amerikaner erlitt wiederum
schwerste Verluste.

Abendbericht
B e r l i n . 7. Okt . «W. B . Amtlich .» Oertliche

Kampfe nördlich der Scarpe . Nördlich von S t.
Quentin  und zwischen den Ar gönnen und
der Maas  haben sich in den Abendstunden seind-
lichc Angriffe entwickelt.

„Einsiehe für pslichierfüllung
bis zum Aeustersien!" Oae hat einst ein deutscher
Offizier dem Kaiser ans dem fernen Kiautfchou
gedrahtet, als schon der Tod an die Tore seiner

Zefiung pochte.
Auch vor der Fesiung Neutschlond steht der Tod.
Acht Mal schon istd. r Ausfall geglückt der grinsende
Schnitter zurückgetnieben. Jetzt wird zum neunten
Male Gtnrm geblasen. Ais in die lshlen Ccken
und Winkel des Reichs dringt der Ruf zur neuen
Offensive des Geldes, zum neuen Velikampf der
silbernen Kugeln, wie eiiler Ieindesdünkel sich einst

ausgedrückt hat.
Spannung häli die Welt gegangen. Wird die
Geschichte einst den Enkeln wieder erzählen:

. . und alle alle kamen!?" Sie dürsen nichts
anderes hören und werden r.ichls anderes hören,
unsere Enkel, wenn seder für uns einstehl für
Pflichterfüllung bi « zum Aeußerfisa.

Darum zeichne!
Großes Hauptquartier,  8 . Oktober.

I« . T . B . Amtlich .»
Westlicher Kriegsschauplatz:

H e e r e s q r u p p e Kronprinz  R n p p r e ch t.
Nördlich der Scarpe griff der Engländer nach hef¬
tigem Fenerlampf beiderseits der Oppy an . In
Neuvirenil faßte er Fntz. Im übrigen brachten ihn
unsere Borposten znm Stehen.

Heeresgruppe  B o e y » . Nördlich von St.
Quentin setzten Engländer und Franzosen ihre
scharfen Angriffe fort . Nördlich von Montbrehain
schlugen hannoversche und braunschweigische Trup¬
pen einen fünfmaligen A n st « r m des Fein¬
des ab. Weiter südlich brach der Angriff des Fein¬
des in unserem Feuer znfammen . Bei und süd-

8rürmilcl ?e « logen
Krimtnal-Roman von Karl von Riegerstetn.
6} (Nachdruck verbotenst

.Setzen Sie sich", sagte Hans Heide und
schob dem Mann einen Stuhl zu, in den dieser
sich wie willenlos sinken ließ.

»Vor allem' , begann Käthe Field, die die
Sache in ihrer Hand behalten zu wollen schien,
»sagen Sie mir, was ist mit dem Kinde?'

„Mein Kind? Aber deshalb bin ich ja
hier!" rief der unglückliche Mann. „Glauben
Sie denn, daß ich sonst fliehen, daß ich mich
den Händen der Behörden entziehen würde?
Was habe ich denn zu fürchten? Nichts. Aber
mein Kind muß ich finden. Das Kind, das
in der Hand eines Mordbnben ist. Und des¬
halb, nur deshalb darf ich nicht in Unter¬
suchungshaft kommen, die ja doch, wie die
Dinge stehen, unvermeidlich wäre, nicht wahr?'

Hans Heide nickte. . Allerdings ', sagte er,
„die Verdachtsmomente, ich möchte fast sagen,
die Beweise gegen Sie sind so überwältigend,
so niederschmetternd, daß es Ihnen schwer
fallen würde, sie zu zerstreuen, außer . . .'
und er machte absichtlich eine Panse und sah
von Walter durchdringend an, „Sie können ein
Alibi Nachweisen."

Walter wurde todbleich. — „Nein ", sagte
er, „das kann ich nicht. Im Gegenteil. Ich
lebe sogar zu, ich war in der Nähe des Hauses
,..id wurde auch dort gesehen."

lich Sequehart haben posensche nnd hessische Regi¬
menter nach hartem Kampf ihre Stellungen behaup¬
tet . Bei dem Kamps au der Tilloy -Höhe brachten
schlesische Bataillone «nd Pioniere im Nähkampf
und durch Gcgenstosi den feindlichen Ansturm znm
Scheiter «.

Heeresgruppe de ntscher Kronprinz.
Borseldkämpse an der Ailette und Aisne . Das
nördliche S « i v p e u f e r wurde in örtlichen Unter¬
nehmungen vom Feinde gesäubert.  Am Nach¬
mittag sties? der Gegner in Teilangrisfe » zwischen
Bazanconrt und SclleS mit starken Kräften beider¬
seits von St . Clement an der Arnes vor . Seine
Angriffe scheiterten Oertliche Kämpfe um St.
Ctienne . das von uns genommen wurde , im Gegen¬
angriff des Feindes aber wieder verloren Ling.
Im übrigen beschränkte sich die Tätigkeit des Fein¬
des in der Champagne auf Teilvorstöße und zeit¬
weilig anslebenden Artilleriekamps . Beiderseits
der Aisne schlug die in den letzten Kämpfen beson¬
ders bewährte 8, Landwehr -^ »nd 78. Reserve-
Division heftige Angriffe des Feindes ab.

Heeresgruppe G a l l w i tz. Nach stärkster
FenerVorbereitung setzte der Amerikaner er¬
neut znm  D n r ch l>r u ch beiderseits der Aire
an . Ans dem westlichen llser brachte württember-
gische Landwehr einen südlich von Chalet vor-
brcchenden Angriff znm Scheitern.  Bon der
Höhe nördlich der Aire , auf der der Feind vorüber¬
gehend Fuß faßte , wurde er im Gegenangriff wieder
geworfen . Oektlich der Aire brachen die feindliche»
Angriffe bald schon in unserem Artilleriefeuer zu¬
sammen . Gegen Abend nahm der Feind beider¬
seits der von Chartry aus Romagnc » nd der von
Nantillois aus Cnnel führenden Straße , sowie
westlich der Maas seine Angriffe wieder ans . Nach
hartem Kampf schlugen wir ihn , teilweise durch
Gegenstoß zurück.

Abendbericht
Berlin,  8 . Okt . »W. B . Amtlich .» Zwischen

Cambrai nnd St . Quentin , in der Champagne „ nd
an der Maas haben sich neue , schwere
Kämpfe  e n l w i cke l t . Siidlich von Cambrai
nnd nördlich von St . Quentin wurde der feindliche
Angriff abgc wiesen . In der Mitte der
S chl a cht s r o n t gewann er Boden . Wir standen
liier am Abend in Kämpfen westlich Bohain »nd
entlang der von Bohain ans Cambrai nnd St.
Quentin führenden Straßen . I » der Champagne
und an der Maas sind die Angriffe des Feindes
gescheitert.

Die Trümpfe noch im Spiel
Oberst Egli  schreibt zur Kriegslage in den

. Basler Nachr .'K Ans manchen Anzeichen läßt sich
erkennen , daß die deutsche oberste Heeresleitung
noch lange nicht ihre Trümpfe a u s g e -
spielt  hat . Die ganze Kampfesweise macht den
Eindruck des Hinhaltens und ' des Bestrebens , die
feindlichen Streitkräfte festzuhalten und unter mög¬
lichst geringem Einsatz eigener Kraftmittel aufzu-
bvauchen. Nach dem, was ich an der Westfront ge¬
sehen habe , läßt sich erwarten , daß der deutsche
Soldat wie bisher seine Pflicht auch gegen eine
l' ebermacht tun wird.

Wien,  7 . Okt . <W. B .» Amtlich wird ver-
lantbart : Italienische Front unverändert . Ba !-
kankriegsschanplatz . In Albanien neuerliche Nach-
yutkämpfc am Sknmbi . Im südlichen Grenzgebiet
von Altserbien keine größeren Kampfhandlungen.

Wie « . 8 . Okt - »W. B .» Amtlich wird ver-
lantbart : Italienischer Kriegsschauplatz An der
Tiroler Südsront war gestern die Tätigkeit der
feindlichen Batterie » außerordentlich lebhaft . Fn-
santericvorstöße winden >m Keime erstickt. — Bal-
tankriegsschanplatz . Die im altscrbischen Grenz-

Hans Heide wechsecke mit seiner Braut
einen schnell;» Blick.

„Ja ", fuhr dieser fort, „ich stand vor
dem Hause. Stundenlang. Und blickte hinauf
nach den Fenstern meines Kindes. Nach dem
fahlen Lichtschein, der daraus heroordrang
und der meinen Augen die Tränen entlockte.
Ja . ich sah auch, wie — sie zurückkam. Sie,
meine Frau. Ich sah, wie sie dem Wagen
entstieg. Strahlend in ihrer Schönheit und
— ja, weiß Gott, ich weiß nicht, was mich
damals zurückhielt, mich auf sie zu stürzen und
sie zurückzureißen von der Schwelle meines
Hauses, in deni mein süßer Knabe schlief. Aber
ich tat es nicht. Ich brach nur schluchzend zu¬
sammen. Dann floh ich."

Er sprach das alles wie zu sich selbst, aus
den Boden hinstarrend, gleich, als lese er das,
was er sagte, aus dem bunten Teppichniuster
heraus, und so, als ob es nicht aus ihm selbst
käme, sondern wie aus einer Traumwelt, die
ihm und seiner Seele frenid gewesen.

„Ja ", fuhr er fort, von den beiden mit
keinem Wort unterbrochen, „ich floh. Aber ich
kam wieder. Es zog mich wieder zu den
Fenstern meines Kindes hin, und wie ich so
stand, da erschien plötzlich ein grelles Licht in
dem Zimmer. Irgend jemand trat offenbar
ein. Meine Frau wahrscheinlich. Die Mutter
meines Kindes, die mich um alles betrogen
hatte, um mein ganzes Lebensglnck."

Wieder tauschten die beiden einen Blich

gebirge vorgeschobene » Deckungstrnppcn wurde»
unter stetigem Berzögernngskampf ans Lesciv,e
znrückgenvmmen . Der Rückmarsch des General-
obersten Freiherrn von Pflanzer -Baltin ging o| ue
jede Störung durch den Feind vor sich. Die uon
den Italienern gefeierten Siege sind lediglich
seihte weit znriickgelaffener schwacher Nachhuten.

Ereignisse zur See.

Ms
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B erli» . 7 . Okt . lW . B . Amtlich .» Deutsch«
und österreichisch- ungarische U -Boote vernichtete,,
im Mittelmeer Sltttbv Brt.  Schiffsraum . Die
Dampfer waren ans den Wegen von Gibraltar nach
Siitsrankreich und nach den östlichen Kriegsschau¬
plätzen aus stark gesicherten Geteitzügen herans-
geschoffcn. Des weiteren erzielten ein österreichisch
nilgarischeS U-Boot auf einem großen Transpow
dumpfer in See und ein deutsches U-Boot auf eine»,
im Hafen von Carloforte »Sardinien » liegende»
Dampfer von etwa Mw Brt . Brt . Torpedotresfcr
Das Sinken dieser beiden Dampfer konnte nicht
mehr beobachtet werden.

Berlin,  7 . Okt . (W . 193.) Die „ Nordd . Allgem.
Zeitung " schreibt:

Tie „ Kölnische Zeitung " glaubt , zwischen dem
P r o g r a m m d e r M e h r h e i t s p a r t e i e n und
dem Programm des "Präsidenten Wilson  gewisse
Unterschiede zu erkennen . Demgegenüber kann
nicht bestimnit genug betont werden , daß die
deutsche Regierung und die Mehrheit des Reichs¬
tags das gesamte Wilson ' sche Programm ohne
Ausnahme und Einschränkung a l s 'Gru n d la ge
für den Frieden angenommen habe ».
Wie wir hören , sind die mit der Gründung eines| i_iint{
Völkerbundes  zusammenhängenden Frage»
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mfl"seit längerer Zeit im Auswärtigen Amt unter Zu

ziehung von Parlamentariern und Völkerrechts-
lehrern eingehend erörtert worden . Diese Erörst-
rungen haben bereits zur Aufstellung formu¬
lierter Vorschläge  geführt , die im wesen!
liehen die in -dem bekannten P̂rogramm der Mehl-
heitsparteien als Grundlage des Völkerbundes
aufgeführten Punkte betreffen . Zwecks Beratung
dieser Vorschläge und Herstellung eines endais!'
tigen deutschen Entwurfs wird von dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes ein ^ Kommis¬
sion  berufen , der neben Vertretern der beteilifi-
tc » Ressorbs , Parlamentarier und Bölkerrechts-
lehrer , außerdem Vertreter sonst beteiligter Kreise
angehören werden.

Z ü r i ch, 7. Okt . Der „Seeolo " meldet aus
Rom : Nach persönlichen Erklärungen , die Or¬
lando  zu einigen Abgeordneten im Ausschuß
nach seiner großen Kammerrede machte, ergibt sich
die berechtigte Hoffnung , daß der Ministerpräsidenr
am IN. Oktober im Hause konkrete Tatsachen be¬
tau ntgeben wird , die das Ende des Krieges er-
mirteit lassen. Der ..(fordere " bereitet ans eine
L i g u i d a t i o n des Krieges  vor.

Basel.  7 . Okt . In einem Leitartikel der
„Tiwes " ist das Zugeständnis enthalten , daß die
englische Antwortnote die Annahme der ! !
W i l s o n sche n Grundsätze  enthält.

W. T .-B . London,  7 . Okt. Dos Reutersche »ürafie 211
meldet : Der Staatssekretär für Arbeiten im Jnncti ’
amt, Brace , sprach gestern nackmiittag in London miöl^
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tonte, Deutschland spreche von Frieden , es lvtkche«. -
aber nicht von einem ! v l cknen Frieden,  wir \
inan ihn in der» gegenwärtigen Stunde erwarlk"
könne. Er müsse erst die Ueberzeugnng haben, da» ^ j|e
Deutschland einen reinen Frieden , einen wirklichi"
Frieden wünscht, ehe ec bereit sein würde, auf irgendr
eine Art von Verhandlungen mit Deutschland ->n-
'.»gehen. Er könne das , was Deutschland getan habe,
niemals vergessen. Ehe die tzllliierten Deutschlanbj
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Aber sie sagten kein Wort. Nichts, wodurch
der Unglückliche in seinem Selbstbekenntnis
hätte gestört werden können.

„Das Licht verschwand. Ich aber stand
noch lange, lauge da. Da kam um die Ecke
ein Mann. Ich wollte in den Schatten eines
Haustors zurücktreten. Er aber sah mich.
Plötzlich, ganz unvermutet, und ich erkannte
auch ihn. Es war der Mann, der. . ."

In diesem Augenblicke aber berührte
Käthens Hand den Arm des Erzählers. „Pst",
machte sie und legte ihre Hand auf die Lippen,
gleichzeitig mit dem Kopf und dem Blick nach
der Tür hinweisend, die sich soeben im Spalt
wieder öffnete.

„Herr Heide", sagte Wendler, der sich so
wie früher hereinschob „'s ist schon wieder
ein Herr da. Er muß Sie ganz dringend
sprechen. Hier ist seine Karte."

„Kurt von Ramingen", las Heide halblaut.
„Wie?!" rief Walter und sprang totenbleich

auf, während sein Gesicht sich wie in tödlichem
Schrecken verzerrte. Oder war es nicht Schreck,
sondern Wut?

„Wie? Was sagten Sie ? Kurt von . .
„Ramingen' , wiederholte Heide den Namen.
„Er! er! Was äiill er von Ihnen ! Was

tut dieser Mann hier?" schrie er auf.
Da aber legte sich eine Hand sanft auf der»

scheinbar Verzweifelnden.
(Fortsetzung folgt.)
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Mciiüber gütig sein könnten , müßten sie gegen sich
Kst und ihr eigenes Volk gerecht sein . Er fragten
xje hat Deutschland den Kumpf auch noch in den
Men Tagen geführt ? Es hat da ? Land , von dem
^ zurückgeschtagen wurde , bis auf den letzten Stein zer-
jjrt . Das sieht nicht so ans , als ob Deutschland bi¬
ttue. Wäre es gerecht , wenn Deutschland , nachdem
§ durch seine Unterseeboote und Minen unsere wehr-
js.iN Schiffe versenkt hat , am Abend des Krieges

größte Handelsmacht wäre ? Wäre es gerecht,
MN sein Jndustrieleben unbeeinträchtigt bleibe , nach-
M eö fo grausam den Ackerbau in Frankreich „ ich
Belgien verwüstet hat ? Nein ! Deutschland muß lernen,
5ci; der Krieg nicht nur ein teuflisches Ding ist, son¬
dern, dast er sich auch nicht bezahlt macht . Ihr dürft
fiirf) nicht durch Deutschlands Friedensvorschläge irre-
ßhren lassen . Deulschlaud wünscht , die Alliierten von
«ander zu trennen . Es mutz wirklich bereuen , ehe
»an sich auf eine Konferenz mit ihm einlassen kann.
!ie Alliierten , jagte er, seien im Begriff , den Krieg
,ii gewinnen , und wenn sie aushielten , so glaube

daß dieser Krieg der letzte seiner Art sein werde.
Berlin,  8 . Skt . Redaktionell wird in der „Norö¬

mischen Allgemeinen Zeitung " geschrieben ^ Die bis --
«r in der Presse des feindlichen Auslandes verlaut-
tcrten Aeußerungen sind unverkennbar wenig
z» listig:  Iiament ich in England und Frankreich , wo
matischer Haj ; und blinde Bernichtungswut gegen uns
«de Berstäiidigung , gerechte Beurteilung und Stelluug-
ltbme zu allen uns berührenden und unsere Zukunft
Mummenden Fragen beinahe ausschließen , steht man
mserem Angebot mit Argwohn und reichlich ablelmeuo
jkgenübcr. Hieraus etwa schon bindende Schlüsse auf
iic bevorstehende Antwort zu ziehen , wäre verfehlt.
Weiterhin lagt die „ Rordd . Allgeni . Ztg ." : Währeno
» den deutsch -schweizerischen Kreisen die Hoffnung
»> die Möglichkeit eines Kriegsendes vorherrscht und
st Kanzlerrede einen vorzüglichen Eindruck hmterließ,
wchl sich in der Westschwei : der Einfluß des sranzöij-
ihm Elements dahin geltend , das ; mau Deutschland die
'Pmpftichstcn Friedensbedingungen diktiert oder das
Agebot überhaupt ablehnt . Die „ Deutsche Tageszei-
Mg" schreibt : Die Entente zeigt die kalte Schulter
Ad die „Morgenpost " meint : Das Echo unseres Frie
msrufes ist unfreundlich und mißtönend . Das letzt
mannte Blatt teilt Proben mit und jagt : Wir
irden uns einer verbrecherischen Leicht
n t i a f e i t hingeben , wenn wir uns in dem Glan
cn  einwiegten , daß wir durch den Friedensschritt den
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ölkerbundes « Regierungen der Mittelniächte unternommen haben,
- ~ «in Frieden auch wirklich schon uni einen

stf; ritt näher gekommen  sind . Aus den guten
killen der Feinde können wir uns ichcht verlassen,
irfen wir uns nicht verlassen . DaS einzige , worauf
ir vertrauen dürfen , ist unser Wille , uns einen Frie-
!» zu erkämpfen , der uns das Leben ermöglicht,
st „ Vorwärts " schreibt : Für die sozialistischen Par¬
st» der im Ententebund gegen uns kriegführenden
!mder ist letzt die ^große Gelegenheit gekommen , dieimS IsTI/nrfif tfirpci SWinhinHÄintff,1»  otunnii .. .»iiißr und Macht ihres Friedenswillens zu erweist !!
lid in eine welthistorische Erscheinung umzusetzen.
'i; Zentralorgan der sozialdcmolralischen Partei

ergibt sich «>stsckstands findet einen Unterschied in der Sprache der
ckegraphenbüros Frankreichs und Englands und
«nt , das lasse ans einen starken Temperaturunterschied
liisseits und jenseits des Kanals schließen . Das sei
Nchologisch verständlich , da Frankreich unter dem

stieg schwerer ' gelitten habe als England und sich
st die Kraft zutraue , im Verein mit seinen Ver¬
ödeten den Feind ans dem Lande herausziidcängen.
^>ru kommt die cholerische Gemütsart Clemenreaus.

Berlin, 8. Okt. Die Blätter der Rechten geben
ie Abneigung gegen die Entwicklung zu erkennen.
« sich im Reich und in Preußen durchgesetzt hat.

„Kreuzzeitung " beklagt die Vernichtung des
Jr ie» Preußens und sagt , daß aus der preußischen

erwarte»  inigskrone die Juwelen herausgebrochen seien,
baben^ da» je deutsche Vaterlandspartei ocöffentlicht einen Aus¬

wegen die Friedensnote und besonders gegen den
ist enthaltenen Waffenstillstandsantrag

und Ser Note  an den Präsidenten Wilson fol¬
gende Kommentare  gegeben : Es scheint all¬
gemein angenommen zu werden , daß der neue
Kanzler berechtigt sein mag , für sich in Anspruch
zu nehmen , daß er ein Mann von liberalen An¬
sichten auch vor diesen Ereignissen war , so wie das
Wort liberal in Deutschland verstanden wird . Aber
es bleibt noch abzuwarten , ob der Druck der mili¬
tärischen Ereignisse genügend grvß gewesen ist , um
die Masse der deutschen Völker zu überreden , dau¬
ernd die Partei dieses Liberalismus zu ergreifen.
Mit anderen Worten : Hat er die Macht , diese An¬
sicht allen Teilen des deutschen Volkes aufzuzwin¬
gen , obwohl er selbst zweifellos aufrichtig diese An¬
sichten vertritt ? Die Bekehrung Deutschlands zu
liberalen Ideen , wie sie in dem Gegensatz zwischen
der Reichstagsreöe des Prinzen Max und den neu-
lichen Aeußerungen von Payers gekennzeichnet ist,
hat sehr plötzlich  statigefunden und es bleibt
abzuwarten , ob sie dauernd  sein wird . Ein Ver¬
gleich zwischen dem Text der Note an Wilson und
der Rede des Prinzen Max weist wichtige Av¬
iv e i ch n n g e n auf . Während die deutsche Rote
die Botschaft des Präsidenten an den Kongreß vom
8. Januar und seine späteren Erklärungen als
Grundlage für Friedensverhandlungen annimmt,
sagt der Kanzler , daß er sich auf den Boden des
Mehrheitsprogramms stellt , und wenn dieses Pro¬
gramm so ist, wie es im „Berliner Tageblatt " mit-
geteilt wurde , so werden Differenzen sofort deut¬
lich werden . Angesichts dieser Verschiedenheit ist
die Frage berechtigt , auf dem Boden welcher von
diesen Erklärungen Deutschland wirklich steht , dem
des internationalen Dokuments , das an Wilson
gerichtet ist oder dem der an das deutsche Volk ge¬
richteten Erklärung im Reichstage . Die Rote selbst
laßt verschiedene Auslegungen zu und ist vielleicht
absichtlich unbestimmt.

Lvildvn,  7 . Ott . (W . B . Nichtamtlich .)
„Daily News " schreibt : Die militärischen Herrscher
von Deutschland haben gezeigt , daß sie für eine
eh r e « hafte Be r ständigung unfähig
sind , und Prinz Max sucht zu beweisen , daß die
Macht ans den Händen von Militärs an die Ver¬
treter der bürgerlichen Gewalt übergegaiigen ist.
Seine Worte sind klug gewählt , aber ihre Bedeu¬
tung ist klar, - sie liegt darin , daß auf den Ehrgeiz
der Alldeutschen verzichtet ivird . Deutschland wird
eine Nation sein , die sich selbst regiert und der
Militärdespvtismns ist beseitigt . Präsident Wilson
und die Alliierten wollen Bürgschaften dafür , daß
dieser Entschluß wirklich feststeht . Wenn es sich in
der Tat so verhält , so ist der Tieg,  für den die
Alliierten gekämpft haben , in Sicht . Wenn die
Rede des Prinzen Max den Geist Deutschlands
vergegenwärtigt , so bedeutet das , daß das Ziel er¬
reicht ist und daß der preußische Militarismus be¬
zwungen ist. Die Welt wird Wilsons Antwort
mit Vertrauen in seine Weisheit abwarten . Wir
können annehmen , daß sie die Entscheidung der
europäischen Alliierten repräsentieren wird . —
„Daily Chronicle " schreibt : Die Antwort  der
Alliierten an Deutschland muß dieselbe sein wie an
Bulgarien. - Die „ Morning Post " schreibt:
Wir müssen noch erfahren , worin der Vorschlag
des Prinzen Max von der Aufforderung von
Oesterreich -Ungarn nbiveicht , die von dem Präsi¬
denten Wilson abgelehnt wurde . Das Vorgehen
des Kanzlers ist das Ergebnis von Besprechungen
und Verabredungen zwischen den Alldeutschen und
den anderen Parteien , in denen wie bisher die
inilitürische Diktatur den Verlauf der Angelegen¬
heiten lenkte . Prinz Max wurde vom Kaiser und
nicht vom Reichstage ernannt , und wenn er den
Zwecken seines Herrn gedient hat , wird er wie
seine Vorgänger entlassen werden . Der Kanzler
spricht für eine deutsche Regierung , die sich nicht
verändert hat . Sein Versuch , die neue oberfläch¬
liche Aenderung als eine demokratische Reform
hinzustellen , ist zu handgreiflich . Deswegen ver-

. . Berlin, 8. Okt. In der
Deutsch »»» | Walter Rathenau in folgendem aus:

santrag . mag die Friedensnote die vom Präsidenten Wilson
„Voss Zta ." läßt aufgestellten Bedingungen nicht zu erfüllen . Ihr
indem aus : Der > ^ . ift ' ! iuen  Gegensatz zwischen den Alliierten

chritt war übereilt . Man hat sich hinreißen laffen
einem unreifen Augenblick zu einem unreifen Ent-
l»ß. Nicht im Weichen mußte man Verhandlungen
Änen , sondern zuerst die Front befestigen . Die.
»wort wird kommen : sie wird unbesctedigend sein,
^rals das : zurückiveisend , demütigend , üdelsoidernd.
^dürfen uns nicht verwundern , wenn man die sa¬
uste Räumung des Westens , wo nicht gar ein-
î eßlich der Reichslande verlangt . Kommt jedoch
f unbefriedigende Antivort , so muffe » wir Norbe¬
rt sein . Die nationale Verteidigung , die Erhebung
* Volkes muß eingeleitct , ein Verteidigungsaml
Mffen werden . Einer erneuten Front meiden
^re Bedingungen geboten als einer ermüdeten.
* wollen nicht de» Frieden der Unterwerfung.
Berlin. 8. Okl. Nach einem heute hier ein-

nvffenen Funkspiuch ist die deutsche Friedensrvte
^ehr amtlich im Weißen Haust i» Washington

seicht worden . Die Antwort wird , wie man
Wirten amtlichen Kreisen annimmt , unter diesen

Mnden noch einige Zeit auf sich warten lasten.
Rotterdam, 8. Okt. Reuter meldet aus Washing-
^ Senator Mac Humbert aus Illinois brachte
^enat eine Resolvtivn ein . die besagt , bevor ein
^nstillstond geschloffen werde , 'müsse Deutschland
Heer auslösen , seine Flotte auSliefern , Schaden-

d sür die zerstörten Städte zahlen , Elsaß -Lothringen

^ücbe „ und die Kriegsentschädigung von >871
^ankreichz zurückzahlen.
^viidoil,  7 . Olt . iW . W.) Reuter zufolge
ltc.u in gut unterrichteten Kreisen nach sorg-

10 e t  P r ü f u n g der Rede öes jt n n z l e r s

und den Vereinigten Staaten hervorzurufen . Die
deutsche Diplomatie war niemals in einem größe¬
ren Irrtum . Die Friedenspolitik ist zwischen
Amerika und den Alliierten vereinbart und kein
Vorschlag , der sich an einen von ihnen richtet , kann
imgenomlnen werden . Wenn Deutschland feine

iereitwilligkeit erklärt , die Bedingungen anzu¬
nehmen , die ihm von den Alliierten auferlegt wer¬
den , dann und nicht eher wird es den Frieden er-
! alten , den es verdient . — „ Daily Mail " schreibt:
Sei den Deutschen haben nicht Worte , sondern nur
Taten Gewicht . Tie Forderung des Waffenstill-
siandes in dem Augenblick , wo die Deutschen viel
verloren haben , beabsichtigt nicht den Frieden , son¬
dern ist ein Kunstgriff.  Zum Beweis kommt

ie Nachricht , daß Donar in Brand gesteckt wurde,
mährend die N -Voote in den letzten Tagen rück-
sichtslos Schiffe versenkt haben . Der Kaiser besteht
noch in seiner Autorität . Er sagt zu seiner Armee:

M habe beschlossen , den Frieden anzubieten ."
Prinz Max von Baden übersieht , um mit Elemeii-
ceau zu sprechen , Wilsons 18. Punkt : „Kein Friede
mit Hoheuzoillern ."

Bern,  8 . Olt . (W . T - B . Nichtamtlich ) Tie meisten
Blätter vertreten den Standpunkt , das Angebot
des Wassenstillstandes sei n n a n n e h m l>a r , weil die
'Mittelmächte die Vorschläge Wilsons nicht vorbehaltslos
annehmen , sondern lediglich zur Grundlage einer Djs-
'mssion machen wollen . Die Vorschläge Wilsons seien
erst dastn von den >Mittelmächten angenommen , ,ve„ n
diese sich bereit erklärten , noch vor Beginn der
B e r h a n d l u u g e n die von ihnen besetzten Ge¬
biete , einschließlich Elsaß - Lothringens,
ii räumen.  Der „ Temps " Polemisiert gegen den

Pnnzen -Kaiizlcc und stellt seinen Aeußerungen die
Grundsätze Wilsons gegenüber . Der neue Kanzler oer-
inche vergebens , allerlei Ausflüchte vorzubringen . Man
iünne Deutschland nicht tianeit ; die besetzten Gebiete
würden von ihm weiter als Pfänder ausgespielt und
Elsaß -Lothringen behalten werden . Die abermals dü¬

pierte Entente müßte unter der Last einer furchtbaren
Erpressung verhandeln . Unser Blut wäre umsonst ge-
ilossm unü der Krieg müßte von neuem beginnen oder
ein unheilvoller Friede unterzeichnet werden . Wir
verstehen , fährt das Blatt fort , daß der deutsche General"
stab die Politik des Prinzen Max gutgeheißen hat:
aber der neue Kanzler mit seinen beiden Adjutanten
Ludendorsj und -Lcheidemann darf nicht glauben , daß
A' iisvn so naiv sei . ,/Nkatin " findet gleichfalls nur
Ausflüchte in der Kanzlerreüe . „ Komme Libre " er¬
klärt : I n aic s einer Per sidie  überrascht uns
das deutsche Manöver nicht . Das Deutschland des badi¬
schen Prinzen , Scheidemann und Erzbergers ist immer
noch das kaiserliche , preußische Deutschland . Seine
demokratische Maske täuscht uns nicht . Wir sind ans
dem Friedensweg , aber die Vorschläge des Kanzlers
sind ungenügend . Wir fordern volle Wiedergutmichnug
für die Vergangenheit und Sicherung für die Zu-
sumst. In diesen »eiben wichtigen Punkten bleibt der
Kanzler stumm . Der Krieg dauert fort.

Genf,  7 . Okt . Der sozialistische Par¬
te i tag,  der gestern in Paris eröffnet wurde , trat
auf Antrag des Deputierten Eachin , der den Bor-
sttz führte , sofort an das Friedensproblem
heran . Er ernannte eine Kommission zur Vorbe-
reitung einer Tagesordnung , ivorin die Eröff-
u u ii g von Friedensverhandlungen
verlangt  werden soll . Die Kommission besteht
aus den Abgeordneten Renaudek , Albert Thomas.
Varenne vom rechten , den ?lvgeord -neten Mistral.
MayeraS und dem Gewerkschaftler Frvssard vom
linken Flügel der Partei , sowie dem stets vermit¬
telnden Abgeordneten Sembat und dem Kientaler
Alexander Blanc vom äußersten linken Flügel.
Da Sembat sich in seiner „Heure " stets für jede
FriedenÄmoglichkeit ausgesprochen hat , so ist es
sicher, daß der Parteitag mit einer Kundgebung
für den Frieden schließen wird.
x H a a-g , g. Okt . Aus Newyork wird gemeldet:

pn Minneapolis hat der ehemalige Präsident
Rvosevelt eine ßiede gehalten , worin er die ab¬
solute Ablehnung  der Friedensvorschläge
der deutschen Regierung verlangt.

B e r n, tz. Okt . Der Deputierte Bompad richtete
im Namen der lothringischen Kammergruppe an Ele-
mencean folgendes Schreiben : Iw Namen der annek¬
tierten Beoökkcrung von Metz und Lothringen , im
Namen derjenigen , die unter dem deutschen Jvch schmach¬
ten, als auch der andern , die sich der deutschen Gewalt
entzogen haben , protestiert die lothringische Gruppe mit
allen Krästen und mit tiefster Entrüftung gegen den
Plan des deutschen Reickssianzlers , daß die deutsche
Regierung in die Autonomie Elsaß -Lothringens ein¬
willige . Wir sind Franzosen . Die Deutschen wissen
uns besser als irgend jemand . Sie haben es durch
ihre Haltung uns gegenüber seit 18 Jahren ausgc-
lprochen und ferner durch die unwürdige Behandlung,
die sie uns während des Krieges angedeihen ließen.
Die Lothringer sind Franzosen und unser Land muß an
Frankreich ohne irgendwelche Klausel zurückgegeben wer¬
den . Elsaß -Lothringen darf kein Staat wie Hessen
und lRkealenburg werden.

Zürich,  ü . Okt . Die katholischen „ Reuen
Züricher Rachrichten " melden , daß der Papst
alles aufbiet en  wird , damit das Ansuchen
der Mittelmächte keine Absage  erfährt.

Berlin,  7 . Okt . , W . « .) Nach dem „ Reichs-
auzeiger " richtete der Kaiser an den ausscheidenden
Minister , für Handel und Gewerbe , Sydow , nach¬
stehendes allerhöchstes Handschreiben:

-Nein lieber Staatsminister Dr . v. Sydow:
Nachdem ich Ihnen die nachgesuchte Entlassung

aus dem Amt als Staatsminister und Minister für
Handel und Gewerbe durch Erlaß vom heutigen
Tage in Gnaden erteilt habe , kann ich es mir nicht
versagen , Ihnen für die hervorragenden , treuen
Dienste , die Sie in Ihrer langjährigen erfolg¬
reichen Tätigkeit im Staatsdienst mir und dem
Vaterland mit aufopferungsvoller Hingebung ge¬
leistet haben , meinen königlichen Dank auszu-
sprechen . Als Zeichen meiner Anerkennung und
meines Wohlwollens habe ich Ihnen den Hohen
O r d e n vom Schwarzen Adler  verliehen,
dessen Abzeichen Ihnen hierneben zugehen.

Ich verbleibe Ihr wohlgeneigter König
Wilhelm K.

Berlin,  7 . Okt . Der Staatssekretär des
Kriegsernährungsamtes v. Waldow  hat vor
einigen Tagen sein Abschiedsgesuch  einge¬
reicht . Eine Entscheidung darüber ist noch nicht
erfvlgt . Der Staatssekretär des Retchsamtes des
Innern Wallraf  hat seine Entlassung er¬
halten.  Wie verlautet , soll der Zentrumsabge-
ordnete Trimborn  sein Nachfolger werden.

Iustizrat Karl Trimborn wurde 1884 als Sohn
des Mitgliedes des Reichstages Cornelius T.
Trimborn in Köln geboren . Er besuchte bas dor¬
tige Gymnasium St . Aposteln , studierte in Leipzig,
München und Straßburg Rechtswissenschaft und
wurde spater Rechtsanwalt , im Jahre 1894 Stadt¬
verordneter und 1896 Mitglied des preußischen
Landtages . Im gleichen Jahre wurde Trimborn
auch in den Deutschen Reichstag als Mitglied des
Zentrums gewählt . Zwölf Jahre hindurch ver¬
trat er dort den Stadtkreis Köln , später den Sieg-
kreis -Waldbröhl.

Berlin,  8 . Okt . >W . B .) Der Bunöesrat
nahm den Entwurf des Gesetzes zur Abände¬
rung der Reichsverfassung  und des Ge¬
setzes betr . Stellvertretung des Reichskanzlers vom
>7. März 1878 an . lEs handelt sich dabei um die
Abänderung der vielerörterten Artikel 9 und 21
der Reichsverfassung . D . R .)

St ratz bürg (Elf .) , 8 . Okt . Wie man aus
zuverlässiger Duelle erführt , ist der Reichstags-
»bgeordnete Hauß,  Vorsitzender der Zentrums-
sraktioii des Landtages , als Nachfolger  des
stündlich auf seinen Abschied wartenden Frhrn.
von T s ch a m m e r zum Staatssekretär von
Elsaß - Lothringen  ausersehen.



Berlin . 8. Okt . Wie die ..Voss. Ztg ." hört , rst
ein R ü ckt r i t t s g e su ch des Chefs des Gehermen
Zivilkabinetts v. Berg cingereicht und ange¬
nommen  worden . Wir wissen rm Airgenttick
nicht, ob das richtia ist , aber nach der Schaffung
einer demokratischen Negierung war mit dem Ver¬
bleiben eines durchaus konservativ gerichteten
jivilkabinetts auf die Dauer nicht zu rechnen.

Denn dieser Chef des Zivilkabinetts ist dre Durch¬
gangsstation , durch die der Reichskanzler und dre
einzelnen Resivrts mit dem Monarchen verkehren,
und von der Art , in der dieser dem Kaiser Bor-
uciß hält , hängt begreiflicherweise oft Wichtiges ab.

Berlin,  9 . Okt . Wie der „Deutschen Ztg ."
von einem Konstantinopel er Gewährsmann ge¬
meldet wird , ist im türkischen Kabinett eine Um-
änderung eingetreten . Der bisherige Grohioesir
Talaat Pascha ist durch den Senator Teivfik Pascha
erseht worden . An die Stelle des bisherigen
Kriegsministers Enver Pascha ist der seinerzeitige
Kriegsminister Jzzet Pascha getreten . Zum Mi¬
nister des Auswärtigen wurde der der Opposition
ungehörige Senator Achmed Riza Bey ernannt.
Die jetzige Zusammensetzung des Kabinetts bc-
iundet den allgemeinen Friedenswillen des tnrki-
slven Volkes . Die Nachricht von dem Kabiuetts-
ivechsel ist der türkischen (Gesandtschaft in Berlin
noch nicht zugegangen , an ihrer Richtigkeit ist aber
nicht mehr zu zweifeln . Diese Meldung deckt sich
mit Informationen , die der „Voss. Ztg ." bereits
vor einigen Tagen zugegangen sind.

Berlin,  9 . Okt . Der Wiener Vertreter des
. Bert . Tageblatts " hatte mit König Ferdinand
eine Unterredung . Eingehend schilderte der König
die außergewöhnlichen Schwierigkeiten , denen sich
die bulgarische Armee in Mazedonien gegenüber¬
sah . Der König weist aus die mangelhaften Er-
nährungs - und Bekleidungsverhältnisse , aus die
Erschöpfung der bulgarischen Armee infolge des
langwierigen Stellungskrieges sowie aus die
Schwierigkeiten der innerpolitischen Lage Bul¬
gariens hin und kommt dann auf die letzten
Ereignisse zu sprechen . All diese Verhältnisse,
sagte der ^tönig , ließen das Friedensbedürsnis
immer höher schnellen . Ich war entschlossen , die
Politik des Bündnisses mit den Mittelmächten,
für die ich die Grundlagen in den 32 Jahren
meiner Regierung gelegt hatte , bis zum Ende
sortzusetzen . Ich bin von der Linie dieser Politik
nie abgewichen und es ist nicht wahr , wenn man
sagt , Bulgarien habe mit der Entente verhandelt.
Ich habe mit den Verbündeten bis zum letzten
Augenblick ein loyales Einvernehmen gepflogen,
aber ich war der Herrscher eines konstitutionell
demokratischen Staates . 'Nach der Niederlage hatte
die bulgarische Armee nicht mehr die physische
Möglichkeit , den Krieg sortzusetzen . Sie sah sich
gezwungen , die besetzten Gebiete , das Ziel ihrer
nationalen Sehnsucht , das Teuerste , was sw in
diesem Kriege erreichte , wofür sie seit sechs Jahren
gekämpft hat , zu räumen . Dem schrankenlosen , ver.
zweifelten Friedensdrang , der sich überall kund¬
gab , habe ich schließlich weichen müssen . Doch auch
da bin ich von jener Politik , die ich ein Lebe»
lang vertreten habe , nicht abgewichen . Dem Bünd¬
nis getreu , das ich inicht mehr durchzusehen ver¬
mochte , habe ich für meine Person die Konse¬
quenzen aus der veränderten Lage gezogen . Es
ist nicht die Zeit der großen Worte . Aber die
Geschichte wird es einst erweisen , daß ich bis zum
Ende der treue Verbündete Deutschlands und
Oesterreich -Ungarns gewesen bin.

Dresden,  d . Okt. Der sozialdemokratische Ab¬
geordnete Dr . Gradnauer hielt hier einen Vortrag über
den Eintritt der Sozialdemokratie itt die Friedens-
regierung . Er kündigte eine Neuregelung des stener-
Ivesens an, bei der die Kriegsgewinnler dos
wieder he raus geben  müßten , was iie fick in
wucherischer Weise angeergnet hätten.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 9. Okt. Zu ihrer 50-jährigen

Geburtstags -Feier fanden sich am Sonntag, den
29. August 21 Kameraden des Jahrgangs 1868 im
Lokale bei I . Meuer,  Rheinstraße , zusammen.
Nach herzlicher Begrüßung der von auswärts ge¬
kommenen Kameraden tauschte man schöne und alte
Erinnerungen und Erlebnisse gegenseitig aus Das
kameradschaftliche Zusommenhallen gerade in dieser
schweren Kriegszeit ist: treu zum Baterlcmde zu stehen
und in aller deutscher Weise ihren Mann zu stellen
und mitzuhelfe», damit es den Feinden nicht gelingen
möge, unser Vaterland zu besiegen und zu unter¬
jochen. Auch wurde eine Unterstützungskaffe gegründet,
um bedürftigen Kameraden und deren Angehörigen
bei unverschuldetem Unglück zu helfen. Im September
jeden Jahres soll eine Zusammenkunfthier stattfinden.
Die rastfreundliche Wirtin tat ihr möglichstes um
die gute raune und Stimmung zu erbalten, ihr sei
auch dankend gedacht. Mit dem Wunsche im nächsten
Jahr vollzählig beisammen sein zu können, klang das
frohe „Wieoerseheu" ebenso herzlich wie am Anfang.

* Rüdesheim , 9. Okt. Das Umsatzsteuergesetz,
das am I . August ds. Js . m Kraft getreten ist,
verpflichtet den Handwerker und Gewerbetreibenden
zur ordnungsmäßigen Führung von Geschäftsbüchern,
aus denen der Umsatz des Geschäftsbetriebs bezw.
das Entgeld für ire Lieferungen und Leistungen in
geordneter Weise versehen werden kann. Viele Hand¬
werker werden genötigt sein, ihre Buchführung diesen
Anordnungen gemäß neu zu ordnen. Daraus wird
sich für viele das Bedürfnis ergeben eine geeignete
Buchführung kennen zu lernen. Der Schulvorstand
der Fortbildungsschuleeröffnet deshalb demnächst eine»
Buchsührungskursus, der die nötige Anleitung gibt,
den neuen Vorschriften entsprechen zu können. Gleich¬
zeitig wird der Kursus dazu benutzt werden den bar¬
geldlosen Zahlungsverkehr und andere Wirlschafts-
sraqen unter Berücksichtigungder örtlichen Verhält-
nisie von einem Fachmann erörtern und praktisch
vorsühren zu lassen. Auch Frauen und Töchter von
Gewerbetreibendenwerden zu den Kursen zugelassen.
Zur Deckung der Unkosten wird ein mäßiges Unter-
richtsgeld erhoben. Anmeldungen stnd lt. Anzeige
an Herrn Rektor Bertram,  den Leiter der Fort-
bildunasschule. zu richten.

* Rüdesheim , 9. Okt. Nächsten Sonntag , den
13. Oktober, veranstaltet die hiesige Volksschule in
der Turnhalle einen Volksunterhaltungsabcnd. Zur
Aufführung gelangen zwei Theaterstücke, bei denen
die Mädchen der oberen Klaffen zeigen werden, daß
sie auch größeren Anforderungen gewachsen sind.
Besonders sehenswert stnd die in den Stücken vor-
kommenden Reigen. Auch die damit verbundenen

Vorträge von Gedichten und Gesängen finden
allgemeines Interesse und versprechen einen gen»h,
reichen Abend. Bei den abfichtlich niedrig ange.
setzten Eintrittspreisen ist ein zahlreicher B such z»
erwarten. Karten sind im Vorverkaus bei den
Damen, Fräulein Lehrerin Reu sch und Scherer,
zu habcN.

Eltville , 7. Okt. In der vergangenen Nach,
gegen 12 Uhr wurden die Bewohner unserer Stadl
durch Feuer-Alarm aus dem Schlafe geweckt. In
der Nähe der Steinheimer Hofes war ein groß«
zirka 400 Zentner haltender unauSgedroschener Haser-
strohhausen in Brand geraten. Der sofort herbei
geeilten hiesigen„Freiwillrgen Feuerwehr" unter Füh¬
rung ihres bewährten Branddirektors Herrn Ph . I.
Bischofi. sowie der Mainzer Militärfeuerwehr gelang
cs, »vgefähr die Hälfte des brennenden Getreidehau¬
sens vor der Vernichtung zu bewahren und einen in
nächster Nähe befindlichen großen Haufen unausge,
droichenen Weizens, ebenfalls mehrere hundert Zentner
Getreide enthaltend, vor dem Ueberspringen des
Feuers zu schützen. Die Lüscharbeiten waren sehr
schwierig, da das Wasser mittels eines 650 Meter
lange» Schlauches aus dem Dr . Kornbuschlchen
Hydrant entnommen werden mußte. Dank und An¬
erkennung dem tatkräftigen Eingreifen beider Wehren.
Anscheinend liegt hier jedenfalls Brandstiftung aus
Rache vor.

Biebrich . 8. Okt. Im Bahnhof Ost ist gestern
Nacht ein Oifizier durch eigenes Verschulden gelötet
worden. Er ist aus einen bereit- fahrenden Zug
aufgesprungen.

Mainz. 7. Okt. Nachdem vor einigen Wochen
der städtische Haseneinnehmer Kirchheim verhaftet
worden war, weil er größere Unterschlagungen be¬
gangen hatte, wurde jetzt auch der städlische Werft-
nleister Marlin Waldmann eingezogen. Waldmann,
der seil >6 Jahren angestellter städtischer Beamter
ist, steht unter dem dringenden Verdacht an den
Unterschlagungen Kirchbeims beteiligt zu sein.

— Neustadt . 5. Okt. Die auffallende Ruhe im
Weißmostgeschäst hält unvermindert an. Im Lanse
des gestrigen Tages ist einförmlicher Preissturz m
gesamten pfälzischen Weinbaugebiet eingetreten. Jn>
Oberlaub wuroen gestern 60 —80 Mk. pro Loge!
geboten, in der Mitlelhaardi 80—90 Mk. und m
Gau 55 —70 Mk. Der Handel ist außerordenM
zurückhaltend. Allgemein glaubt man daß für du
40 Liter rund 200 Mk. erlöst werden würden. Ät
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Weinhandlungen haben bereits schwere Verluste j»
verzeichnen.

— Bochum , 6. Okt. Im Landkreise Bochum
wurde ein seil Jahren betriebener großer Brolkarlm
schwindel aufgedeckt, wodurch der Kreis um eim
36000 Zentner Mehl geschädigt worden ist. 8(l
teiligt sind daran Llngestellte einer großen Drucker«,
sowie viele andere Personen, die in Dortmund, Esse»,
Elberfeld usw. Handel mit den gefälschten Brotkarte»
betrieben. Bisher sind 60 Verhaftungen vorgenoiA
men worden.

Verantwortlicher Redakteur : Karl Meier.
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Volks-UnterhaltlMlss-Abend
der hiesigen Volksschule

•* 3

Tonntag , den 13 . Oktober 11118, abends 8 Uhr , ^
in der Turnhalle.

Eintrittskarten im Vo>verkauf bei Lehrerin Frl . Reu sch und
Frl . Sicherer:

Sperrsitz 1.50 Mk., 1 Mk.F I . Platz 0.50 Mk.

m -
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Der leitende
iii unserer OolKSfamüiemutz dasSuinmmcit-
gel)örigkei !5beivuhtsein bleiben . Nie hatte
Kapitän Nerger mit seinem Schiss„Wolf"
I y2 Jahre so hohe Knfgaben vollbracht ohne

fester Snsannnenhalten vo»
Führer unck Matrosen. Ivie
wir in einem Neich lebe»,
so sollte unser Streben sein,
iviriclich ein Reich zu bil-
cken, zum Beweise cier Einig¬
keit in pal unll Besinnung.
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Rüdesheima. Rh,, ßieiohstr. 2a.
Wochentags 10—12 und 2—5 Öhr.

mit Ausnahme des ßamstag -Nachmittag,
Sonntags keine jSpreefrstunde.

Telefon 280. liascfie , Dentist. 5>

Wir eröffnen demnächst einen

Bllchfiihrimgs-Kmsils
für Handwerker. Anmeldungen zu richten an Herrn
Rektor Bertram.

Der Sdiiiluutltanti der- rlbildmigsschule,

Stempel , 'Ä
Größe werden preiswert und
schnellstens geliefert von

2! 7Neier :: Rüdesbeim.

Mädchen
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